
ew REPORT
Tagung

86 Sonderdruck PDF 6085 aus ew Jg.104 (2005), Heft 21-22, S. 86-88

Das neue Energiewirtschafts-
gesetz (EnWG) mit der Ein-
richtung der Bundesnetz-

agentur bedeutet für die Netz-
betreiber künftig einerseits ein
deutlich höheres Maß an Informa-
tions- und Veröffentlichungspflich-
ten. Andererseits wird sich die Wett-
bewerbssituation im Bereich des 
eigentlichen Netzbetriebs verschär-
fen. Damit gewinnt die Suche nach
weiteren Effizienzpotenzialen an
Bedeutung. Über innovative Lösun-
gen für den Netzbetrieb informierte
die RWE Rhein-Ruhr Netzservice
GmbH im Frühsommer auf einer
Fachtagung. Die Referenten aus
Wissenschaft und Netzpraxis stell-
ten Modelle und konkrete Instru-
mente zur Optimierung des Netz-
betriebs vor. 

Workforce-Management-
Systeme

Effizienzsteigerungen
versprechen sich viele
Netzbetreiber durch die
Einführung von Work-
f o rc e - Ma n a g e m e n t -
Systemen (WFM-Syste-
men) zur Optimierung
der Prozessabläufe in ei-
nem zunehmend mobi-
len Netzbetrieb. Prof.
Dr. Wolfram Wellßow,
zum Tagungszeitpunkt
Geschäftsführer der IDS
GmbH, Ettlingen, seit 1.
Juli 2005 Leiter der Spar-
te Power Technology im
Geschäftsgebiet Service
bei Siemens PTD, Erlan-
gen, machte deutlich,

dass bei der Einführung von WFM-
Systemen die Einbeziehung vor-
handener Systeme und Datenban-
ken wie GIS, Netzleitsystem und
Sachdaten-Dokumentationssystem
sinnvoll und notwendig ist. Nur
dann könne die Anzahl der Schnitt-
stellen begrenzt und eine redun-
dante Datenhaltung vermieden
werden. Ebenso wichtig ist die Aus-
wahl von WFM-Systemen entspre-
chend der Unternehmensgröße. Bei
großen Unternehmen (>100 Service-
einheiten) amortisieren sich vollau-
tomatisierte WFM-Systeme bereits
in relativ kurzer Zeit. Für mittlere
Unternehmen (10 bis 100 Service-
einheiten) ist oft eine Teilautomati-
sierung des Netzbetriebs wirt-
schaftlicher, während sich bei klei-
nen Unternehmen (<10 Serviceein-
heiten) derartige Systeme kaum
rechnen. Hier verspricht eher die

Zusammenarbeit mit einem größe-
ren Unternehmen Effizienzvorteile. 

Moderne Netzführung 

Emergency-Management-Funktio-
nen zur optimalen Führung des
Entstörprozesses sind heute ebenso
wie höhere Entscheidungs- und
Optimierungsfunktionen (Last-
fluss, Ausfallsimulation, State-Esti-
mation) integraler Bestandteil zu-
kunftsorientierter Netzführungs-
systeme, erläuterte Ulrich Schelski,
RWE Rhein-Ruhr Netzservice. Bild 1
zeigt den prinzipiellen Ablauf des
Entstörprozesses von der Annahme
und Lokalisierung des Kundenan-
rufes über die optimale Disposition
des geeigneten Entstörteams bis
zur mobilen Dokumentation in der
Störungsstatistik. Moderne Leit-
technik ermöglicht dabei nicht nur
eine hohe Produktivität (Anzahl
Schaltfelder je 110-kV-Leitplatz, An-
zahl Ortsnetzstationen je Mittel-
spannung-Leitplatz), sondern auch
die problemlose Ankopplung
»fremder« Netze, z. B. zur Übernah-
me der Nachtüberwachung.

Management planbarer Arbeiten

Nicht planbare Einsätze beispiels-
weise bei Störungen oder kurzfristig
abzuarbeitenden Kundenaufträgen
stellen nur einen geringen Anteil
der Aufträge im heutigen Netzbe-
trieb dar, führte Dr. Stefan Küppers,

Modelle und konkrete Instrumente zur Optimierung 

Netzbetrieb 
der Zukunft 

Dr. Markus Zdrallek, Leiter Ein-
satzkoordination, und Barbara
Dierich, Unternehmens-
kommunikation, RWE Rhein-
Ruhr Netzservice GmbH, Essen.
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Entstörprozess – Teilschritte

I    Auftragsannahme
– qualifiziertes Interview
– Bündelung aller Störungsdaten
– Visualisierung Störungsorte

II   Auftragssteuerung
– Disposition (Wer-Was-Wo?)
– Visualisierung
   – Störungsorte und Einsatzkräfte
   – Pläne, Karten

III  Ausführung/Entstörung
– Datenkommunikation
– Navigation
– Planwert/»Schatzkarten«
– Entstörung
– Dokumentation

Kunde

Bild 1. Prinzipieller Ablauf des Entstörprozesses von der Annahme und Lokalisierung des
Kundenanrufes über die optimale Disposition des geeigneten Entstörteams bis zur mobi-
len Dokumentation in der Störungsstatistik
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RWE Rhein-Ruhr Netzservice, aus.
Die Mehrzahl der Aufträge wie In-
spektion, Wartung oder Instandset-
zung ist planbar und kann damit
durch einen geeigneten Arbeitsvor-
bereitungsprozess optimiert abge-
arbeitet werden. Dabei ist eine sys-
temtechnische Unterstützung un-
abdingbar, damit die Abarbeitung
planbarer Tätigkeiten möglichst
vollautomatisiert geschieht. Die
Aufträge müssen zyklisch oder dem
Betriebsmittelzustand entspre-
chend automatisch vom Sachda-
tensystem erzeugt, dem Arbeitsvor-
bereiter in einem Auftragspool zur
Verfügung gestellt und dann per
»Drag and Drop« in einem Über-
sichtsdiagramm den Mitarbeitern
zugeordnet werden können. Eben-
so automatisiert muss die Rückmel-
dung erledigter Aufträge stattfin-
den, einschl. Inspektionsergebnisse
und Veränderungen von Sachdaten.

Fern-Monitoring

Die Voraussetzung für einen opti-
malen Ressourceneinsatz durch
WFM-Systeme ist eine möglichst
genaue Kenntnis der Netzsituation
und der Betriebsmittelzustände. Dr.
Heinrich Hoppe-Oehl, RWE Rhein-
Ruhr Netzservice, zeigte hierfür die
Möglichkeit des Fernmonitorings in
Hoch- und Höchstspannungsnet-
zen auf (Bild 2). Moderne Betriebs-
mittel der Primär- und der Sekun-
därtechnik haben bereits heute alle
erforderlichen Sensorinformatio-
nen und Fernparametrierungsmög-
lichkeiten. Die Herausforderung
besteht darin, die vorhandenen 
Informationen geeignet zu selektie-
ren und zu aggregieren, um für die
zentralen Monitoringstellen ein 
genügend detailliertes, aber noch
überschaubares Abbild der Be-
triebsmittelsituation bereitstellen
zu können.

Ressourcenmanagement 
in Verteilnetzen

Prof. Dr. Hans-Jürgen Haubrich,
RWTH Aachen, gab einen Überblick
über die Optimierungsmöglichkei-
ten des Netzbetriebs in Mittel- und
Niederspannungsnetzen (MS- und
NS- Netzen). Basis dafür ist ein Bot-
tom-up-Modell der Tätigkeiten und
Ressourcen des heutigen Netzbe-
triebs. H.-J. Haubrich zeigte auf,
dass die Wiederversorgungszeiten
bei MS-Störungen deutlich verrin-
gert werden können durch eine op-

timierte Anfahrroute zu den einzel-
nen Stationen und den gezielten
Einsatz von wenigen ferngemelde-
ten Kurzschlussanzeigern sowie
fernsteuerbaren MS-Lasttrenn-

schaltern. So ergibt sich nach Bild 3
bei gezieltem Einsatz geeigneter
Fernmelde- und Fernsteuerungs-
möglichkeiten an nur einer Stelle
eine Verringerung der Wiederver-
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Fernmonitoring

FuE Aufgabe:
– Realisierbarkeit
– Synergien
– Einsparpotenziale
– organisatorische
   Konsequenzen
– Kosten
– Projektlaufzeit

Steuerung:
– Instandsetzung
– Inspektion
– Wartung

– Fehlermanagement
– Ferndiagnose
– Fernparametrierung
– Fernprüfung
– Fernupdate (Software)
– …

»Instandhaltungsaufträge«

»Fernmonitoring«

Transfor-
matoren

Schalt-
elemente

Leit-
technik

Schutz-
technik

Nachrichten-
technik

Fernmonitoring
wird in der
Nachrichtentechnik
bereits eingesetzt

Bild 2. Fernmonitoring in Hoch- und Höchstspannungsnetzen
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FM

Zeitreduzierung

19 km Kabel und 
Freileitungen
21 Stationen

Wiederversorgungszeit
90
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FS FM + FS

min.

max. –5 % –15 % –45 %

ø

FM
FS

Fernmeldung Kurzschlussanzeiger
Fernsteuerung Lasttrennschalter

Bild 3. Verbesserung der Wiederversorgungszeiten durch gezielte
Automatisierung eines MS-Netzes
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sorgungszeiten bis zu 45 %. Oder:
Die Anfahrzeiten für das Entstör-
personal könnten sich um 30 bis 
45 min erhöhen, ohne das heutige
Niveau der Versorgungszuverlässig-
keit zu gefährden.

»TÜV« für Netze

Mit dem Ressourcenmanagement
in Verteilungsnetzen unmittelbar
verknüpft ist die Aufgabe eines ge-
zielten Einsatzes von Erneuerungs-
investitionen. Besonders mit Blick
auf den bevorstehenden Erneuer-
ungsberg, resultierend aus dem
Netzausbau der 1960er-Jahre, ge-
winnt dieses Thema an Bedeutung.
Dr. Markus Zdrallek, RWE Rhein-
Ruhr Netzservice, stellte den »TÜV
für Netze« vor, der eine systemati-
sche und objektive Zustandsbewer-

tung von MS- und NS-Netzen 
ermöglichen soll. Basis dafür ist das
große Betriebsmittel-Know-how,
das im Netzbetrieb vorhanden ist.
Die Mitarbeiter der Rhein-Ruhr
Netzservice GmbH betreuen rd.
40 000 Ortsnetzstationen, 5 500 MS-
Schaltfelder, 50 000 km MS/NS-
Kabel und 30 000 km MS/NS-Frei-
leitungen. Daher sind den Mitarbei-
tern alle Herstellertypen und Bau-
jahre und deren spezielle Probleme
bekannt. Ziel des Systems »TÜV für
Netze« ist es, dieses umfangreiche
Wissen durch einheitliche, opti-
mierte Inspektionslisten und Aus-
werteverfahren zu systematisieren
und damit gezielte und objektive
Erneuerungsentscheidungen zu er-
möglichen. Bild 4 zeigt den Prozes-
sablauf von der mobilen Erfassung
vor Ort über ein zentrales Bewer-

tungs- und Gewichtungsschema bis
hin zu einer Klassifizierung des Zu-
standes der einzelnen Betriebsmit-
tel (vereinfacht farbig dargestellt)
und den daraus abgeleiteten Hand-
lungsoptionen.

Die auf der Tagung vorgestellten
Forschungserkenntnisse und Inno-
vationen werden Auswirkungen auf
Prozessabläufe und Organisationen
haben. Das machte Gerd-Günther
Doege, technischer Geschäftsführer
der RWE Rhein-Ruhr Netzservice
GmbH, zum Abschluss der Tagung
deutlich. Die Netzservicegesell-
schaften werden sich am Markt be-
haupten müssen. Hierfür sieht G.-
G. Doege neben einer hohen Pro-
duktivität im Standardgeschäft ein
verstärktes Engagement bei tech-
nisch hochwertigen Dienstleistun-
gen und eine durchgängige Dienst-
leistungsqualität als Schlüssel zum
Erfolg an.
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TÜV für Netze

Inspektionen mit einheitlichen Checklisten
Ortsnetz-Stationen
MS-Kabel/Freileitung
NS-Ortsnetze

Zustandsbewertung Betriebsmittel 

Zustandsbewertung Netz

objektivierter Handlungsbedarf 
für Auftraggeber

Klassifizierung 

Gewichtung der Betriebsmittel 

Gewichtung der Inspektionspunkte 

Ortsnetz-Station
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%
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Handlungsbedarf

Bild 4. Prozessablauf des »TÜV für Netze« von der mobilen Erfassung vor
Ort über ein zentrales Bewertungs- und Gewichtungsschema bis hin zu
einer Klassifizierung des Zustandes der einzelnen Betriebsmittel (vereinfacht
farbig dargestellt) und den daraus abgeleiteten Handlungsoptionen
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